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8 Die Welt als Vernichtungslager 

Aus tiefstem Herzen danke ich Petra Klotz für ihre Geduld und ihren Zuspruch 
(und für noch viel mehr, als sich an dieser Stelle sagen ließe), außerdem Lisa 
Schröder-Voß, Kristin Obertreis, Gerold Votteler und meiner Familie. Meine 
Mutter Luitgard Dries hat weder den Beginn der Arbeit noch ihre Fertigstellung 
erlebt. Trotzdem ist beides zutiefst mit ihr verbunden. 

Last, not least: Ohne die großzügige Förderung der Studienstiftung des deut­
schen Volkes sowie der Burkhardt-Stiftung hätte ich mein Vorhaben nicht um­
setzen können. Die Hamburger Körber-Stiftung hat durch ihr Preisgeld für den 
Deutschen Studienpreis 2007 dazu beigetragen, dass eine Verzögerung des Zeit­
plans am Ende keine finanzielle Katastrophe ausgelöst hat. Für ihre großzügigen 
Druckkostenbeihilfen danke ich der Privaten Stiftung Ewald Marquardt für Wis­
senschaft und Technik, Kunst und Kultur sowie der C. H. Beck Stiftung. Den 
Satz besorgte mit maximaler Umsicht und Akkuratesse Philipp Batelka, bei der 
Fahnenkorrektur war Tim Seitz eine große Hilfe. 

Das nun vorliegende Druckwerk ist die überarbeitete, geringfügig ergänzte 
und aktualisierte Fassung meiner Dissertationsschrift von 2010. 

Karlsruhe, im Mai 2012 Christian Dries 

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839419496.ack - am 14.02.2026, 16:42:56. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/transcript.9783839419496.ack
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/

